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Integriertes Gesundheits-g

management der Porsche AG

V h l SV h lBasis Verhältnis-
prävention*

Service-
leistung

Verhaltens-
prävention**

Basis
versorgung

* Verhältnisprävention setzt zuerst an den Arbeitsbedingungen an und nicht an den einzelnen Mitarbeitern

** Verhaltensprävention: Information über Gesundheitsgefahren und das Einüben gesundheitsgerechten Verhaltens
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Vier Säulen des integrierten Gesundheitsmanagements

p g g g

Quelle: Gesundheitsmanagement PAG



Zielsetzungen: Humanisierung von Arbeit und Erhalt der 
menschlichen Leistungsressourcen

Schutz der Gesundheit des 
arbeit. Menschen Gesundheitsförderung

Persönlichkeits und 
Kompetenzentwicklung

Verhütung von arbeits bedingten 

Stabilisierung der körper lichen 
und psychischen Gesundheit und 

Förderung der persönlichen und 
beruflichen Entwick lung der 

Mitarbeiter zur Vorbeugung von Verhütung von arbeits bedingten 
Erkrankungen und Unfällen

und psychischen Gesundheit und 
Mobilisierung der 
Leistungsfähigkeit

Mitarbeiter zur Vorbeugung von 
Erkran kungen und Stärkung von 

Gesundheitsressourcen
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Handlungsfeld Demographie
Ausschöpfen des Präventionspotentials
der „worksite preventable diseases“: 
Screening & Gesundheitsförderung

Schaffung definierter Arbeitsplätze
für Mitarbeiter mit 
„einsatzkritischer 

Vermittlung gesundheits-bezogenen  
Wissens, Training 
gesundheitsbewussten
V h lt

Leistungswandlung:
Arbeitsgestaltung und -
Organisation, adäquater Einsatz

Verhaltens

Berücksichtigung der altersbedingten 
Veränderungen der Leistungsfähigkeit in 
B häfti d

Weiterentwicklung der 
medizinischen und 
b t i bli h R h bilit tiBeschäftigungs- und 

Qualifizierungskonzepten
Training kognitiver Fähigkeiten & 
Fertigkeiten

betrieblichen Rehabilitation
auf allen Ebenen

VKD_Leinfelden_20120229_Handout.ppt
Dr.K.Großmannr

Seite 4 von 18MG

Fertigkeiten
Training körperlicher Fertigkeiten
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Darmkrebs Schlaganfall Herzinfarkt Diabetes m.
Quelle: Willett, W.: Balancing life-style
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and genomics research for disease prevention.
Science 2002; 296:695-8

Chronische Erkrankungen – was wäre vermeidbar?



Checkliste GefährdungsanalyseCheckliste Gefährdungsanalyse
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Was ist zu tun?

• monetärer Nachweis des
betrieblichen Nutzens

• Nachhaltigkeit durch
b Ei t dbesseren Einsatz der
älteren Menschen

AltersmanagementAltersmanagement

• Berücksichtigung neuer
Erwerbesbiographien
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Farbe Belastung Überbeanspruchung Gestaltungsmaßnahmen
grün gering unwahrscheinlich keine

grün-gelb gering erhöht möglich nur bei 
zusätzlichen Belastungen 
und Behinderungen

keine

gelb erhöhte Belastung möglich bei vermindert 
belastbaren Personen 

sinnvoll für Leistungsgewandelte 

orange wesentlich erhöht wahrscheinlich angezeigt.

rot stark erhöht sehr wahrscheinlich vordringlichrot stark erhöht sehr wahrscheinlich. vordringlich. 
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FELM - Beurteilung nach dem Ampelprinzip -

(in enger Anlehnung an die „Leitmerkmalmethode“ der BAUA)
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C G fäCheckliste Gefährdungsanalyse
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 Chronische Erkrankungen nehmen mit dem Alter zu.

 80% der Krankheitslast insgesamt ist vermeidbar.
- Rücken- und Muskelerkrankungen

- Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Diabetes

- Chronische Lungenerkrankung

- Depression, Krebs

 Schutzfaktoren für bis zu 15 Jahre gesunder Lebenszeit Schutzfaktoren für bis zu 15 Jahre gesunder Lebenszeit.
 Nichtrauchen, körperliche Aktivität, mäßig Alkohol, Ernährung.

 A b it l t it W t hät Si h h it T ilh b d d Arbeitsplatz mit Wertschätzung, Sicherheit, Teilhabe und gesunder 
Herausforderung.

 Stabile soziale Beziehungen.
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Chronische Erkrankungen. - Die verschenkten gesunden Jahre/MIPH 
Prof.Dr.Fischer



3 Stufenmodell

E tExterne 
Fachleute

Analyse und 
Maßnahmen

Information
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Arbeitsanalyse (nach Nieder)Arbeitsanalyse (nach Nieder)

1. Was finden Sie positiv an Ihrem Arbeitsplatz
2 W Si Ih A b it d Ih G dh it t d d k H lt2. Wenn Sie an Ihre Arbeit und Ihren Gesundheitszustand denken: Halten 

Sie Veränderungen Ihrer Arbeitssituation für - Nicht wichtig - Sehr wichtig?
3.  In welchen Bereichen Ihrer Arbeitssituation sollte a. e. eine Veränderung 

erfolgen: Tätigkeit, Organisation, Vorgesetztenverhalten, 
Arbeitsumgebung, Betriebsklima….?

4. An welche Belastungen haben Sie gedacht, als Sie Ihren Bewertungspunkt g g , g p
vergeben haben?

5. Welche Anregungen haben Sie zur Verbesserung der Arbeitssituation
6. Was können Sie als Mitarbeiter tun, was der Betrieb?6. Was können Sie als Mitarbeiter tun, was der Betrieb?
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SOFT Anal seSOFT-Analyse

Satisfaktion: Zufriedenstellendes (Was läuft gut)Satisfaktion: Zufriedenstellendes (Was läuft gut)

Oppurtunities: Gelegenheit (Chancen HerausforderungenOppurtunities: Gelegenheit (Chancen, Herausforderungen, 
Möglichkeiten)

Faults: Fehler (Störungen, Schwachstellen, Probleme)

TThreats: Bedrohungen, Befürchtungen (Was könnte 
schlimmstenfalls passieren? Potentiell 
gefährliche Aspekte)
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gefährliche Aspekte)



Der Gesundheitsindex für alle Unternehmensebenen sichtbar
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Quelle: Karsten von Rabenau, 2. Dez. 2011, Seite 10



Beispiel: Organisationsanalyse -1-
„ungesunde“ Organisation „gesunde“ Organisation

• Autoritärer Führungsstil
St il Hi hi

• Partizipativer Führungsstil
Fl h Hi hiO

rg
O

rg

• Steile Hierarchie
• Misstrauenskultur
• Intransparenz von Entscheidungen
• Geringe Handlungs- und

• Flache Hierarchie
• Vertrauenskultur
• Transparenz von Entscheidungen
• Prozessorientierteganis

ganis

g g
Mitwirkungsspielräume

• Hohe Arbeitsteilung, Spezialisierung
• Hoch fragmentierte Arbeitsabläufe

Keine/unzureichende

Arbeitsorganisation
• Teamarbeit

Weiterbildungsmöglichkeiten

satio
satio

• Keine/unzureichende
Weiterbildungsmöglichkeiten

• Keine Mitarbeiterbeteiligung
• Starre Arbeitszeitmodelle

• Weiterbildungsmöglichkeiten
• Regelmäßige Mitarbeiterbefragung
• Flexible Arbeitszeitmodelle
• Umfassende Kommunikation über

onon

• Keine Kommunikation über
Unternehmensstrategie und -ziele

• Kein Gesundheitsleitbild

Unternehmensstrategie und -ziele
• Gesundheitsleitbild
• Integriertes  
Gesundheitsmanagement
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Gesundheitsmanagement

Quelle: Plädoyer für moderne Unternehmungskulturen
gem. Friedrich Edding, Int. Stiftung Pro Vita Sana 1997



VKD_Leinfelden_20120229_Handout.ppt
Dr.K.Großmannr

Seite 18 von 18MG Kontakt: - E-Mail: kay.grossmann@porsche.de


